
Götterdämmerung des films 
~ · 

Man rechnet damit, daß die Zahl der 
Autos und der Televisionsapparate sid::i im 
Laufe der näd::isten Jahre verdoppeln wird 
- wo bleibt dann die Reserve, die heute 
noch ins Kino geht? Fast mödite man sagen, 
daß die Konogeherzahl sich im umgekehrten 
Verhältnis vermindern wird wie die Zahl der 
Heimgucker sich e rhöht. 

Die Kinobesitzer h aben beschlossen, sich 
durch eine Abgabe für die Produktion am 
e ig!jnen Zopf aus dem Sumpf zu ziehen wie 
Münchhausen - und sehen dod1 nur, wie die 
Regisseure vom Filmschilf aufs Fernseh­
schiff ums teigen, sobald sie können. Dieser 
Umsteigeprozeß auf hoher See zeigt alles 
andere a ls Vertrauen in die normale, über­
breite oder Rund-Wand des Lichstpielhauses. 

Dem bisherigen Besucherschwund in den 
Lichtspie lhäusern entspricht das Zusammen­
schmelzen der Kinopul;>likationen einschließ­
lich der Fachzeitschriften. Der Zusammenle­
gungsp:rozeß durch , Verschmelzung zwei er, 
ja dreier Fachorgane zu einem und dessen 
tro tzdem unaufhaltsamer Schrumpfungspro­
zeß, besonders des Anzeigenteils, erinnern 
unangenehm an die Vorgänge in Notzei­
ten, wie wir es aus Brünings Notverord­
nungen und .,s trategischen" Frontverkürzun­
gen im Gedädllnis haben. 

Man ha t gesagt, daß .,Papas Kino" ab­
geschafft werden und durch die Produktio­
nen zorniger junger Männer ersetzt werden 
müsse, um dem Film neuen Elan zu g~ben. 
Die programma tischen Reden waren Schall 
und Rauch. Beharrliches Bobren und Argu­
mentieren hat erre icht, daß die Vergnügungs­
steuer entfiel. Man ha t sich nach einem 
dritten HUfsgesetz zur Re ttung des Films 
ausges treckt, das den Staat grämlich macht. 

Wird es nun auf die Dauer so kommen, 
daß nur noch überdimensionierte Filme u ns 
in die Kinos ziehen werden? Daß n ur noch 
Filme uns überzeugen werden, die ihrer 
Großformatigkeit und der Farben wegen 
vom Fernsehen nicht verdaut werden k ön­
nen? Dann wären wir zumindest zu einer 
Klärung gekommen, die logisch ist. Und 
es würde sich als lächerlich erweisen, eine 
Vogel-Strauß-Politik des Nidlls-Sehen-Wo!· 
lens weiter zu betreiben. 

Was die Filmfestspiele anbelangt, so se­
hen wir, daß sie, die eigentlichen Wahrer 
der Filmtraditionen, bereits ein verlegenes 
Spielchen Großwand - Klei ostwand betrei­
ben. Götterdämmerung des Films? Vernied­
lichung zum handgestickten Tischdeckehen 
im Fernsehheim? W enn es schon so ist, 
so laßt uns den Abgrund sehen, aber mit 
Kraft (wie Nietzsche sagt). 
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